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222 g. SB. ©djtDarj: S3om lltoïjauê auf ber QBergeregg. — SSunteë SlHerlei.

lltoÇaug auf ber SiBetgeregg. — 2)ie Beibert buret) eine ©djieBetüre öerBunbenett
SBo^nräume, mit burdjgefienbetn ®act)eIofert.

fcï)xitte ergieten, QtnifcfjeaT Sommer urtb 3Bin=

tertätigfeit aber toerben ©Eiturnfurfe (©roctem
ftifurfe) beranftattet, beri ©tifaprer für bte 2In=

ftrengungen ber alpinen Betätigung borguBe=
reiten.

2sn ber großen gurcÊjerifcïjen ïtlpenîtubfettion
Xtto ïjat bag alpine ©îifapren früpgeitig einge=

fept. Eg muffte aber pinficptlicp ber ©urcpbiü
bung ber ©tifaprer unb ber ©rganifation beg

©tibetriebeg biet gelernt unb audf umgelernt
toerben. Heute pat biefe füngfte Errungenfcpaft
beg Bergfporteg in ber ©eftion Uto ipre 2lb!Iä=

rung gefunben. @3 toirb nicpt nur nacp er=

probten Bîetpoben geteprt, fonbern eg paben bie

©tifaprer aucp ein £eim erpalten, bag ben ÜTOt=

tetpuntt eineg auggebepnten, günftigen Ü6ungg=
unb ©portgetänbeg bilbet.

3n ber Bäpe ber Sbergeregg, bem ißaffüber=
gang bon ©beriberg nacp ©cptopg, pat im Iep=

ten SBinter bag „Iltopaug" bie ©tifaprer ber
©ettion llto gum erften Bîat Beperbergen tön=

nen. Sut Saufe beg ©ommerg 1924 mit einem

®oftenauftoanb bon 60,000 $r. erftettt unb im

23unies

grembftoffe in ber OJcuttermitcp.
Eg ift ein alter Erfaprunggfap, baff bag ©e=

beipen eineg ©äugtingg fepr toefentticp bon bem

Befinben, bem ©efunbpeitg= unb Ernäprungggm
ftanbe ber ftittenben SJÎutter, bon ber Befcpaffem
peit ber Bhittermilcp, abpängt. ©ie moberne
©ängtinggppgiene pat fiep nebft bieten anberen

fragen aucp mit ber befcpäftigt, ob burcp bie

Herbft barauf eingelneipt,
bilbet eg nicpt nur ein

ungemein praltifcp einge=

ricpteteg, fonbern aucp

fcpön auggeftattetegBerg=
peim. ©eine Bauart
tourbe bem ©cptopger

Bauernpaug abgetaufcpt.
Sut IHubpüttenbau er=

faprene Gräfte paben mit
llnterftüpung bon ®ünft=
lern ein Sutoet gefcpaf=

fen, bag bon bem mit
SBettertannen burcpfepten
SBeibegepänge gtoifcpen

SBergeregg unb ^olgegg
gar freunblicp ing ©at
bon ©cptopg pinunter
unb gu ben umtiegenben
Bergen pinüber grüfft.

©ag folib gemauerte ^eïïerfcpoff birgt eine ©!i=
reparaturtoerfftätte. Sn ben peimeligen 2ßopn=
ftuben beg Erbgefcpoffeg, beren genfter mit bem

gättaben gefcptoffen toerben tonnen, feplen nicpt
ber grüne éacpetofen, bie ticfenbe alte 3Banb=

upr unb eine reicppattige Bibliotpe!. ©er ge=

räumigen ®ücpe ift ftieffenbeg SBaffer gugefüprt.
Sut erften ©totf liegen faubere Siutmercpen mit
Etagenbetten, unb im ©acpraunt befinben fiep
bie ißritfcpenptäpe. ©ag iltopaug bermag 50
ißerfonen Otacptquartier gu getoapren.

Sft bem Iltopaug alg Hauptaufgabe bie

©ammtung ber ftifaprenben Btitgtieber ber
©ettion gugetoiefen, fo foil eg amp alg ©tüp=
punît für SBanbentngen im bergigen ©etänbe
gtoifcpen DTtptpen unb ©rugberg unb auep alg

gerienpeim für bie gamitien ber ©ettiongmiü
gtieber bienen. ©ag Huug auf ber SBergeregg
bebeutet bie Bertörperung eineg großen ©ebatu
teng: bie Eroberung beg tointerlitpen ©eBirgeg
mittelg ber langen ©cpneepötger.

$. 2B. ©eptoatg.

Allerlei.
Stufnapme ungtoeefmäffiget ©peifen ober @emtf*3=

mittel (©etoürge, SCttopot u. bergt.) bie ©efunb=
peit beg ©üuglingg gefäprbet toerben tann. ©ie
grage muff befapt" toerben. Eg ift naepgetoiefen
toorben, baff mit ber Blitcp biete ©toffe augge=
fepieben toerben, bie bie Bhitter borper gu fitp ge=

nommen pat, bie ipr Befinben berpältnigmäffig
toenig Beeinträchtigt, burcp ben Übergang auf

222 F. W. Schwarz: Vom Utohaus auf der Jbergeregg. — Buntes Allerlei.

Utohaus auf der Jbergeregg. — Die beiden durch eine Schiebetüre verbundenen
Wohnräume, mit durchgehendem Kachelofen.

schritte erzielen. Zwischen Sommer und Win-
tertätigkeit aber werden Skiturnkurse (Trocken-
skikurse) veranstaltet, den Skifahrer für die An-
strengungen der alpinen Betätigung vorzube-
reiten.

In der großen zürcherischen Alpenklubsektion
Uto hat das alpine Skifahren frühzeitig einge-
setzt. Es mußte aber hinsichtlich der Durchbil-
dung der Skifahrer und der Organisation des
Skibetriebes viel gelernt, und auch umgelernt
werden. Heute hat diese jüngste Errungenschaft
des Bergsportes in der Sektion Uto ihre Abklä-
rung gefunden. Es wird nicht nur nach er-
probten Methoden gelehrt, sondern es haben die

Skifahrer auch ein Heiin erhalten, das den Mit-
telpunkt eines ausgedehnten, günstigen Übungs-
und Sportgeländes bildet.

In der Nähe der Jbergeregg, dem Paßüber-
gang von Oberiberg nach Schwyz, hat im letz-

ten Winter das „Utohaus" die Skifahrer der
Sektion Uto zum ersten Mal beherbergen kön-
neu. Im Laufe des Sommers 1924 mit einem

Kostenaufwand von 60,090 Fr. erstellt und im

Buntes
Fremdstoffe in der Muttermilch.

Es ist ein alter Erfahrungssatz, daß das Ge-

deihen eines Säuglings sehr wesentlich von dem

Befinden, dem Gesundheits- und Ernährungszu-
stände der stillenden Mutter, von der Beschaffen-
heit der Muttermilch, abhängt. Die moderne
Säuglingshygiene hat sich nebst vielen anderen

Fragen auch mit der beschäftigt, ob durch die

Herbst darauf eingeweiht,
bildet es nicht nur ein

ungemein praktisch einge-
richtetes, sondern auch

schön ausgestattetes Berg-
heim. Seine Bauart
wurde dem Schwyzer
Bauernhaus abgelauscht.

Im Klubhüttenbau er-
fahrene Kräfte haben mit
Unterstützung von Künst-
lern ein Juwel geschaf-

sen, das von dem mit
Wettertannen durchsetzten

Weidegehänge zwischen

Jbergeregg und Holzegg

gar freundlich ins Tal
von Schwyz hinunter
und zu den umliegenden
Bergen hinüber grüßt.

Das solid gemauerte Kellerschoß birgt eine Ski-
reparaturwerkstätte. In den heimeligen Wohn-
stuben des Erdgeschosses, deren Fenster mit dem

Fälladen geschlossen werden können, fehlen nicht
der grüne Kachelofen, die tickende alte Wand-
uhr und eine reichhaltige Bibliothek. Der ge-
räumigen Küche ist fließendes Wasser zugeführt.
Im ersten Stock liegen saubere Zimmerchen mit
Etagenbetten, und im Dachraum befinden sich

die Pritschenplätze. Das Utohaus vermag 60
Personen Nachtquartier zu gewähren.

Ist dem Utohaus als Hauptaufgabe die

Sammlung der skifahrenden Mitglieder der
Sektion zugewiesen, so soll es auch als Stütz-
Punkt für Wanderungen im bergigen Gelände
zwischen Mythen und Drusberg und auch als
Ferienheim für die Familien der Sektionsmit-
glieder dienen. Das Haus auf der Jbergeregg
bedeutet die Verkörperung eines großen Gedan-
kens: die Eroberung des winterlichen Gebirges
mittels der langen Schneehölzer.

F. W. Schwarz.

Allerlei.
Aufnahme unzweckmäßiger Speisen oder Genuß-
mittel (Gewürze, Alkohol u. dergl.) die Gesund-
heit des Säuglings gefährdet werden kann. Die
Frage muß bejaht' werden. Es ist nachgewiesen
worden, daß mit der Milch viele Stoffe ausge-
schieden werden, die die Mutter vorher zu sich ge-

nommen hat, die ihr Befinden verhältnismäßig
wenig beeinträchtigt, durch den Übergang auf
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ben Säugling biefen aBex gefcB)abigt IjaBen. ®ex

eintoanbfxeiefte ûîadjtoeig bon bem ÏÏBexgang Be=

ftimmter Körper in bie ÜDüIdj ift boxt exBxadjt

tooxben, too eg fief) um ÛPÎebiïamente Ijanbelte,
bie bex tDMter gugefiïtjxt touxben, ba biefe ein=

Ijeitlidje c^emifcBie Sörfoex firtb, bie buxdj Be=

ftimmte cBiemijcBje ffteaïtionen mit Sidfexljeit Be=

toiefen, baff Sob unb Strom, Salictjlfäuxe unb
2Cntif>t)xin, Stxfen unb QuedfilBer, 3Jtoxpt)in unb
Slntxo^in in bie Sftuttexmildj üBexgeljen. fgaBen

biefe SteoBadjtungen in exfter Sinie tniffenfdEjaft?
licBjeê Sntexeffe, jo bexbient aBex ein anbexex £>in=

toei§ allgemeine 93ead)tung.
SIucC) bie toixïfamen SSeftanbteile mandjex ©e=

nufjmittel getjen in bie ÜKuttexmildj über» 33ei

2CKoï)oI ift bieê Bereitg feit längexex nad)ge=

toiefen. Sn bie jüngfte Qeit fällt bex 9?ac£)toeig,

baff audj baê BelieBtefte ©enujfmittel Kaffee fein
2CIMoüb, bag ©offeïn, gum Seil an bie 3Jtuttex=

mild) aBgiBt: @in fdjtoeigexifdjeg Safioratoxium
tjat 3ftildj bon SImmen, bie Kaffee getxunïen
IjaBen, untexfudjt unb baxin ©offeïn eintoanbfxei

nadjtoeifen ïônnen! SBenrt biefe $xembïôxf>ex in
bex fJJtuttexmildj audj nux in geringer SRenge

boxtjanben finb, fo-finb fie Bei bex grofjen

fifinblidjïeit beg Säuglingg fic^ex nicbit oljite 58e=

beutung, unb eg ift ißflidjt feber ftiHenben 3Jiut=

tex, 2Qïoï)oI, Kaffee unb See gu meiben, augge=

nommeu Kaffee £>ag, ba biefex coffeïnfxei ift unb

nidjt meljx fdjabet. ®x. SB.

Sean fjkitl auf bent ®ahaf:pafet. $üx bie

aufjexoxbentlidje S3eIieBttjeit, bie Sean ißaul box

100 Saljren genofs, fpxidjt bie ®atfadje, baff fein
SBitb nic^t nux toie bag anbexex gxoffex ÜDtännex

auf ißoxgeüantaffen baxgefteüt touxbe, fonbexn

fogax auf i£aBa!f)a!eten exfcfjien. SCIg $ung, bex

intime fjxeunb Gs. ®. 2t. .^»offmanng, bex audj
ein grofjex SSexetjxex Sean 5ßautg toax, bem ®idj=
tex biefex ®atfadje mitteilte, Bradj biefex in ein

lauteg ©elädjter aug unb fagte: „fftein, bag ift

föftlidj! Scf) t)aBe Bigîjer bie Sduftxation meineg

©efidjteg auf ®aBaïf>a'feten rtodj nicï)t geïannt
unb Bin fetjx neugiexig, mein ©£emf>Iax gu

feïjen." ©x unternahm gu biefem Qtoed: eine

Steife iiacfj Starnberg, too iljm Sung biefeg „feine
®naftex=®aBaï=i}Met" boxlegte. DBtooBiI bex 2te=

fi^ex ben Sean $)3auI=®aBaï nicBjt gexabe emf>felj=

len tonnte, jdjtieB bex Saljxeut'ljex iftoet bodj in
feinex Segeiftexung untex fein Stilb auf bie 23ex=

jmcïung: „Sean Sßaul, bex SBaljrljeit greunb,
geinb oder Saftex, emfifieljlt audj gexne biefen

^naftex!"
2Bie ein £ang entftanb. Qu Ben ßeboxgug»

teften äJiobetängen beg 18. SaWunbextg ge=

Ijöxte in $xanïreidj ein ®ang, beffen SJtufi! ben

Sütel führte: „Les Sauvages dans les Indes
galantes". Stüan tangte LEjn Bei £>ofe, in ben

boxneljmen Qixteln unb auf ben Ställen beg

ißolfeg. ®ie ©efc^i^te feinex ©ntftetjung ift
eigenaxtig intexeffant. ®ex Somfionift ïtameau
lieBte SJtabemoifelle ©allé, bie Berühmte 5ßxima=

Stallexina bon bex gxojfen Oßex. ®ag fdjöne
SJÎâbctien üBte neben ben fünften ®exf)fict)oxeg

aud) bie bex SJÎuftf. Sie fang unb fJpielte eBenfo

fextig toie gemütboH. ©ineg ®ageg tarn il]x bie

Sbee, aud) fomftoniexen gu tooïïen. Sie Bat

iïjren StnBetex, i£)x baxin Hntexricfjt gu erteilen.
®ex berlieBte ^omponift rief: „Jticfitg leidster
at§ bag, toix tonnen fofort Beginnen." ©x
xeidite feiner Sdiönert eine Siabel unb ein 3to=

tenBIatt unb Bat fie, bie ßinien regellos gu

buxdjftedjen. Sie tat toie it)X getjei^en; als fie

fertig toat, naßm Dtameau bag Statt, bertoan»
bette bie 9tabeHöd)er in 2îoten, otme aut^ nur
eine gu änbexn, berßaitb fie burdi Stögen unb
Striche unb feilte bie S^tüffet babor. ®ex Slang,
nadj bem fidf) Batb gang üßaxig im Greife breite,
toax fertig. $ie Kenner rühmen iljm „eine
eigentitmlid) pitante SKetobie" nadj.

23üd)erfd)au.
© et) iv i g e r ® ü t f c£). SPÎurtbattItd)e S>idE|tungen

au§ allen ©auert. Slu§getoät)It bort ^5ofef 01 ein»
1) a r t, bet rturtmeljr bag Unternehmen Otto ©utermet»
ftetg, bag bor 25 fahren unterBtochen mürbe, in ber=

bienjiboKer SCSeife fortfe|i. ©eft 58, 59, 60. Stanton
©olothurn. 3. ©eft. 'g ©bellemättlerg SSueb, bon S"»
fef 0téinhart. — 6, 62, 63. Santon Sern. 5. ©eft.
SUB eg, loo mer jung ft) gfi. fiinbfiettSerinnerungen,
bon O. b. ©retjerj, @. SBalmet, ©. ©feller, ©. JJtoltger.
— 64, 65. Canton Stargau. 4. ©eft. IIS junge ^otjre.
®inbheitëerinnerungen : ®. Sifdjer, ®'©ä)ü|enuBr ; STC.

Stingier, Set ©otte i^reg ©elgelialBum. — 66—72.
Canton Stargau. 5. ©eft. ©ärgchäBer unb ©orged^inb,
SlargauergfcEitchtti bon iwartha SKingier. SBag be Siebi

Boêget bet, '8 S3uteljeieli, '8 Stohemifeli unb ftjni Sût,
u.f.to. — SSerlag: Slrt. Snftttut Orel! gürid). Qu
Begietjen burdj jebe SSudjljanblung.

©rnft .Qaljn: ®ie ©agelie. ©ine ©rgäljlung.
©eBunben gr. 1.80. S5erlag Orel! gü^Ii, Qürich. —
3m ©elben ber ©rgählung lernt man einen ffllen»
fdjen bon ftarïfter ©igenart ïennen unb lie&en: ©irtton
gorfter, ben StierBilbBauer bon reifer Minftlerfdjaft. ©r
oerBinbet mit ber ©inga&e an feine Äunft eine unber»
gIeicE)Ii(he, tiefe SieBe gu ben Stieren, feinen DtobeHen,
gu ben großen, unbertrauten SBeftien toie gut Beimeli»
gen Sttelierta^e. Sag SeBen biefeg SBeltfremben er»
fährt butä) bie über ihn ïommenbe SieBe gu einem
jungen üftäbchen eine ihn anfänglich BeglüdEenbe ©tö=
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den Säugling diesen aber geschädigt haben. Der
einwandfreieste Nachweis von dem Übergang be-

stimmter Körper in die Milch ist dort erbracht
worden, wo es sich um Medikamente handelte,
die der Mutter zugeführt wurden, da diese ein-

heitliche chemische Körper sind, die durch be-

stimmte chemische Reaktionen mit Sicherheit be-

wiesen, daß Jod und Brom, Salicylsäure und

Antipyrin, Arsen und Quecksilber, Morphin und

Antropin in die Muttermilch übergehen. Haben
diese Beobachtungen in erster Linie Wissenschaft-

liches Interesse, so verdient aber ein anderer Hin-
weis allgemeine Beachtung.

Auch die wirksamen Bestandteile mancher Ge-

nußmittel gehen in die Muttermilch über. Bei
Alkohol ist dies bereits seit längerer Zeit nachge-

wiesen. In die jüngste Zeit fällt der Nachweis,

daß auch das beliebteste Genußmittel Kaffee sein

Alkaloïd, das Coffeïn, zum Teil an die Mutter-
milch abgibt: Ein schweizerisches Laboratorium
hat Milch von Ammen, die Kaffee getrunken
haben, untersucht und darin Coffeïn einwandfrei
nachweisen können! Wenn diese Fremdkörper in
der Muttermilch auch nur in geringer Menge
vorhanden sind, so-sind sie bei der großen Em-
pfindlichkeit des Säuglings sicher nicht ohne Be-

deutung, und es ist Pflicht jeder stillenden Mut-
ter, Alkohol, Kaffee und Tee zu meiden, ausge-

nominell Kaffee Hag, da dieser coffeïnfrei ist und

nicht mehr schadet. Dr. W.

Jean Paul auf dem Tabakpaket. Für die

außerordentliche Beliebtheit, die Jean Paul vor
100 Jahren genoß, spricht die Tatsache, daß sein

Bild nicht nur wie das anderer großer Männer
auf Porzellantassen dargestellt wurde, sondern

sogar auf Tabakpaketen erschien. Als Kunz, der

intime Freund E. T. A. Hoffmanns, der auch

ein großer Verehrer Jean Pauls war, dem Dich-
ter dieser Tatsache mitteilte, brach dieser in ein

lautes Gelächter aus und sagte: „Nein, das ist

köstlich! Ich habe bisher die Illustration meines

Gesichtes auf Tabakpaketen noch nicht gekannt
und bin sehr neugierig, mein Exemplar zu
sehen." Er unternahm zu diesem Zweck eine

Reise nach Bamberg, wo ihm Kunz dieses „feine
Knaster-Tabak-Paket" vorlegte. Obwohl der Be-
sitzer den Jean Paul-Tabak nicht gerade empfeh-
len konnte, schrieb der Bayreuther Poet doch in
seiner Begeisterung unter sein Bild auf die Ver-
Packung: „Jean Paul, der Wahrheit Freund,
Feind aller Laster, empfiehlt auch gerne diesen

Knaster!"
Wie ein Tanz entstand. Zu den bevorzug-

testen Modetänzen des 18. Jahrhunderts ge-

hörte in Frankreich ein Tanz, dessen Musik den

Titel führte: LauvaZos àns los Iiàs
Mlaiitss". Man tanzte ihn bei Hofe, in den

vornehmen Zirkeln und auf den Bällen des

Volkes. Die Geschichte seiner Entstehung ist
eigenartig interessant. Der Komponist Rameau
liebte Mademoiselle Sallä, die berühmte Prima-
Ballerina von der großen Oper. Das schöne

Mädchen übte neben den Künsten Terpsichores
auch die der Musik. Sie sang und spielte ebenso

fertig wie gemütvoll. Eines Tages kam ihr die

Idee, auch komponieren zu wollen. Sie bat
ihren Anbeter, ihr darin Unterricht zu erteilen.
Der verliebte Komponist rief: „Nichts leichter
als das, wir können sofort beginnen." Er
reichte seiner Schönen eine Nadel und ein No-
tenblatt und bat sie, die Linien regellos zu
durchstechen. Sie tat wie ihr geheißen; als sie

fertig war, nahm Rameau das Blatt, verwan-
delte die Nadellöcher in Noten, ohne auch nur
eine zu ändern, verband sie durch Bogen und
Striche und setzte die Schlüssel davor. Der Tanz,
nach dem sich bald ganz Paris im Kreise drehte,

war fertig. Die Kenner rühmen ihm „eine
eigentümlich pikante Melodie" nach.

Vücherschau.
S ch w i z er - D ü t s ch. Mundartliche Dichtungen

aus allen Gauen. Ausgewühlt von Josef Rein-
hart, der nunmehr das Unternehmen Otto Sutermei-
sters, das vor 28 Jahren unterbrochen wurde, in ver-
dienstvoller Weise fortsetzt. Heft 88, 89, 60. Kanton
Solothurn. 3. Heft, 's Chellemättlers Bueb, von Jo-
ses Rêinhart. — S, 62, 63. Kanton Bern. 8. Heft.
Albes, wo mer jung sh gsi. Kindheitserinnerungen,
von O. v. Greherz, E. Balmer, S. Gfeller, H. Zulliger.
— 64, 68. Kanton Aargau. 4. Heft. Us junge Johre.
Kindheitserinnerungen: G. Fischer, D'Schützenuhr; M.
Ringier, Der Gotte ihres Helgelialbum. — 66—72.
Kanton Aargau. 8. Heft. Härzchäber und Sorgechind,
Aargauergschichtli von Martha Ringier. Was de Liebi

bosget het, 's Buteheieli, 's Nohewiseli und shni Lüt,
u.s.w. — Verlag: Art. Institut Orell Füßli, Zürich. Zu
beziehen durch jede Buchhandlung.

Ernst Zahn: Die Gazelle. Eine Erzählung.
Gebunden Fr. 1.80. Verlag Orell Füßli, Zürich. —
Im Helden der Erzählung lernt man einen Men-
schen von stärkster Eigenart kennen und lieben: Simon
Forster, den Tierbildhauer von reifer Künstlerschaft. Er
verbindet mit der Hingabe an seine Kunst eine unver-
gleichliche, tiefe Liebe zu den Tieren, seinen Modellen,
zu den großen, unvertrauten Bestien wie zur heimelt-
gen Atelierkatze. Das Leben dieses Weltfremden er-
fährt durch die über ihn kommende Liebe zu einem
jungen Mädchen eine ihn anfänglich beglückende Stö-
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